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„Man muss eine Konzeption haben ...“
Die Kinder- und Jugendfußballstiftung von Hartmut Beyer organisierte einen lehrreichen Abend mit dem Jenaer Fußballtrainer Bernd Stange

Von Michael Ulbrich

Jena. Sie haben einen Traum.
Ganz ABBA. Junge Kicker, die
Großes erreichen wollen. Die
Pokale in die Höhe stemmen.
Oder trauern, wenn ein Spiel
verloren geht. Bernd Stange,

Fußball-Globetrotter, legt zu
Beginn seines Vortrages eine
Dia-Schau mit Bildern des TLZ-
Fotografen Jürgen Scheere aus
dem Jenaer Nachwuchsfußball
auf. Der dazu passende ABBA-
Gassenhauer „I have a dream“
schafft Emotionen. Die Kinder-

man aber durch Talent, Ausbil-
dung und harte Arbeit. Auch mal
zusätzlich. Stange bedauert,
dass viele Trainer direkt nach
dem Training direkt in die Kabi-
ne gehen, statt mit ihren Besten
noch weiter zu üben. „Ich muss
als Trainer nach dem Training
genauso fertig sein wie meine
Spieler.“ Stanges Assistenztrai-
ner Harald Irmscher meldet sich
zu Wort: „Ich bin der ehemalige
Praktiker. Im Fußball muss man
mit den Augen mausen“, sagt er.
Wie Stange schon sagt: Von den
Besten lernen. Dazu komme,
dass man mit offenen Augen
durch die Fußballwelt gehen
muss, überall etwas lernen kön-

ne. „Und man muss ein Leitbild
haben“, sagt Stange. Extrem
wichtig sei eine Konzeption.
„Das geht los bei der ersten
Mannschaft und setzt sich fort
bis in den Nachwuchs“, sagt
Stange. Für all jene, die sagen:
„Wissen wir längst“, hat Stange
auch eine Antwort parat: „Ja,
warum macht ihr es dann
nicht?“

Auch das gesellschaftliche
Problem der „bunten Schuhe“
kennt Stange. „Die können kei-
nen Ball stoppen, haben aber ro-
te Schuhe. Die können wir ih-
nen nicht wegnehmen. Wir müs-
sen sie dazu bringen, trotz roter
Schuhe, trotz Iphone, trotz Run-

dumsorglospaket Leistung zu
bringen“, sagt Stange. Die „bun-
ten Vögel, die nicht wollen“
würden schlusendlich von den
Willigen überholt. „Am Ende
muss man auch konsequent sein
und auf solche Spieler verzich-
ten. Einen faulen Apfel muss
man aus dem Korb nehmen.“ Ei-
ne saubere Leistungsatmosphä-
re sei nötig.

Noch einmal spricht Stange
von einer „einheitlichen Kon-
zeption“, vor allem im Bezug auf
den FCC. „Natürlich sind die
besten Kicker immer weg. Aber
aus der Masse sind Fußballer
rauszubringen, die uns aus der
Misere holen.“ Ganz sicher.

Klare Vorstellungen haben Ha-
rald Irmscher ...

... und Bernd Stange gestern
Abend geäußert.

und Jugendfußballstiftung hat
diesen Abend mit dem erfahre-
nen Fußball-Lehrer organisiert.
In Zwätzen. Moderiert von Lutz
Rösner und Rainer Stoya aus
dem Stiftungskuratorium. Etwa
25 interessierte Trainer sind ge-
kommen.

Bei „I have a dream“ gehe es
los, sagt Stange. Denn den
Traum vom Erfolg träume doch
jeder. „Meine Regel ist: Lerne
von den Besten und gib deiner
Mannschaft ein Gesicht!“, sagt
Stange. Deswegen nennt er sehr
oft den praktizierten Fußball des
FC Barcelona als Vorbild. Das
wiederum findet der auch anwe-
sende Trainer des Gastgebers
SV Jena-Zwätzen, Timo Barich,
eher „langweilig“, spricht von
Ballgeschiebe. Stange hält dem
entgegen, dass es der spanische
Fußball ist, der in den vergange-
nen Jahren so erfolgreich war.

Das Gesicht einer Mann-
schaft wird auch durch die Qua-
lität der Spieler geprägt. Talente
seien allenorts versteckt. Dazu
kommt auch der Trainer: „Seid
positiv, schnauzt die Kleenen

nicht an“, sagt Stange. Jeder
Coach solle seinen Stil entwi-
ckeln. „Analysiert und über-
zeugt Spieler wie Eltern davon.“
Und vor allem: „Man muss von
den Jungs immer mehr verlan-
gen, als sie leisten können“, sagt
der Fußball-Lehrer. Nur so tre-
ten Verbesserungen ein. Pässe
dürfen nicht so dahinholpern.
„Hart, sauber und präzise – und
das immer wieder üben“, sagt
Stange.

Und manchmal muss ein Üb-
nungsleiter auch seinen eigenen
Faible ausleben dürfen. Stange
nennt den einstigen FCC-Nach-
wuchstrainer Hans-Ullrich Tho-
male als Beispiel. „Der hatte so
einen bestimmten Übersteiger
als Hobby. Am Ende konnten
den alle von Jürgen Raab bis
Martin Trocha“, sagt Stange.
Auch daran erkenne man einen
Trainer.

Stange weiß, was wichtig ist
und was den Erfolg bringt: „Aus-
bilden ist wichtiger als jedes Re-
sultat“. Wichtige Dinge würden
vergessen – des Ergebnisdrucks
wegen. Zum Fußballer werde Lehrreich war der Vortrag des Bernd Stange gestern Abend in Zwätzen. Fotos (3): Jürgen Scheere
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Die „Großen“ fehlten
Von Michael Ulbrich

Die Kinder- und Jugendfuß-
ballstiftung von Hartmut Beyer
leistet eine ganz tolle Arbeit.
Schade ist, dass die großen
Vereine der Stadt das nicht
würdigen.

Es ist einfach nur peinlich,
dass vom FC Carl Zeiss und
FF USV Jena keine Nach-
wuchstrainer anwesend wa-
ren. Wahrscheinlich wissen
sie sowieso alles besser und
benötigen die Ratschläge ei-
nes international so renom-
mierten Trainergespannes
wie Bernd Stange und Harald
Irmscher nicht.

Der FF USV entschuldigte
sich zumindest. Die verant-
wortliche Geschäftsführerin
Anja Kunick bedauerte das
Fehlen der eigenen Trainer
bei dieser Veranstaltung,
schrieb in einer E-Mail an
Hartmut Beyer von „einem in-
ternen Kommunikationsfehler
meinerseits“. Der anwesende
Nachwuchsleiter des FCC,
Hans-Jürgen Backhaus,
windete sich in Ausreden von
imaginären Extra-Veranstal-

tungen für die FCC-Trainer.
Die sind es aber, die seit Jah-
ren nur noch Mittelmaß produ-
zieren. Bernd Stange forderte
richtigerweise eine einheitli-
che Konzeption für jenen
FCC, der auch ihm mehr als
nur am Herzen liegt und für
den er einen Weg zurück nach
oben aufgezeichnet hat. Nur
schade, dass die verantwortli-
chen Übungsleiter nicht zuge-
hört haben. Seit drei Monaten
stand dieser Termin fest – da-
von nichts gewusst zu haben,
ist nicht mehr als eine billige
Ausrede.

Es sei schade, so sagt es
Stiftungsvorstand Stefan
Treitl, dass die gemachten An-
gebote nicht angenommen
werden. Zumindest nicht von
den leistungsorientierten Ver-
einen. Die Trainer der kleinen
Klubs nutzten die Gelegenheit
für neue Impulse. So ist es
kein Wunder, dass die beste
Nachwuchsarbeit im Grundla-
genbereich der Jungen in Je-
na und Umgebung nicht vom
FCC, sondern vom SV Jena-
Zwätzen und Co. geleistet
wird.

Auf sieben Etappen um Jena
Vierte Auflage des Saale-Horizontale-Staffellaufs in den Startlöchern

Jena. Am 6. Juli findet die vierte
Auflage des SaaleHorizontale-
Staffellaufs statt. Dabei handelt
es sich um einen „Ultra-Staffel-
lauf“, der über 80 Kilometer von
Jena-Leulobeda die Lobdeburg,
die Kernberge, den Fuchsturm,
Jenzig, Kunitzburg, Tautenburg,
Dorndorf rechtseitig der Saale
und dann linksseitig über die
Dornburger Schlösser, Alten-
berga, die Berge oberhalb Zwät-
zens, die Papiermühle bis auf
den Schottplatz führt.

Entwickelt wurde dieser
Wettkampf als Marketingidee
durch das Gebiet der Stadt Jena
und dem Saale-Holzlandkreis
führt, für den anspruchsvollen
„Premium-Wanderweg“ Saale-
Horizontale. Als sich 2010 auf
Initiative des Jenaer Stadtförs-

ters, Olaf Schubert, eine Interes-
sengemeinschaft zur Organisa-
tion gebildet hatte, gingen alle
Teilnehmer von dem Wunsch
aus, mindestens 30 Staffeln für
die erste Auflage werben zu kön-
nen. Dass es dann 63 Teams in
den drei Kotegorien Männer,
Frauen und Mixed wurden,
überraschte das Organisatoren-
team. 2011, mit leicht veränder-
ter Streckenführung und bei
schlechter Witterung, waren es
schon 66, was auch 2012 mit 65
Staffeln wieder erreicht wurde.

Der Start wird am Fuße der
Lobdeburg vollzogen. Die Stre-
cke führt dann rechtsseitig der
Saale über alle nennenswerten
Höhen und vorbei an den Burg-
ruinen der Lobdeburg, dem
Fuchstum, der Kunitzburg, bis

bei Dorndorf die Saale über-
quert und bei Dornburg der wei-
test entfernte Punkt, von Jena
aus gesehen, erreicht wird. Zu-
rück geht es dann linksseitig der
Saale wieder über mehrere an-
spruchsvolle Höhenzüge, bevor
die Staffeln das Ziele auf dem
Schottplatz oberhalb von Jena
erreichen.

Die Saale-Horizontale-Staf-
fel ist allerdings nicht ganz so
anspruchsvoll, da sich sieben
Läufer die Strecke aufteilen. Die
Einzelstrecken liegen zwischen
8,9 und 14,9 km. Die Höhendif-
ferenz liegt so bei 200 m pro
Streckenabschnitt.

Alles weitere unter:
www.saalehorizontale-

staffel.de
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Pleite beim Vorletzten
Handball: Herren des HBV Jena unterliegen in Artern
Jena. (tp) Mit einem 28:29 beim
HV Artern kehrten Jenas Lan-
desliga-Handballer des HBV Je-
na aus dem Kyffhäuserkreis zu-
rück. Die Saalestädter unterla-
gen, durch Verletzungen und
personelle Ausfälle wichtiger
Leistungsträger gehandicapt,
beim Tabellenvorletzten ver-
dient, nachdem die Gastgeber
im gesamten Spielverlauf in
Führung gelegen hatten. „Auch
wenn es für uns eine bittere Nie-
derlage ist, hat Artern verdient
als Sieger das Parkett verlassen.
Wir haben uns aufgrund der
Ausfälle und der damit verbun-
denen Mannschaftszusammen-
stellung, in der neue Spieler inte-
griert werden mussten, über wei-
te Phasen der Partie schwer ge-
tan, haben uns zu viele Fehler
erlaubt, die die Gastgeber kon-
sequent bestraft haben“, sagte
Trainer Steffen Schreiber.

Während mit dem etatmäßi-
gen Keeper Felix Krause, sowie
den vier Feldspielern Veit No-
wak, Simon Fitz, Andre Keller-
mann und John Le insgesamt
gleich fünf Starter fehlten, mit
den angeschlagenen Swen Gott-
schalk und Thomas Stanek zu-
dem zwei Akteure angeschlagen
aufliefen, versuchte der verblie-
bene, mit Spielern der zweiten
Mannschaft ergänzte Kader-

stamm zwar dagegenzuhalten,
kassierte jedoch in der Abwehr
mit 29 Treffern deutlich zu viele
Tore. Bereits in der ersten Halb-
zeit wurde schnell klar, vor
welch schwerer Herausforde-
rung der bislang erst einmal un-
terlegene Tabellenführer stehen
würde. Schnell hatten sich die
Gastgeber mit 6:2 in Front ge-
worfen, konservierten ihren
Vorsprung über 8:4 bis hin zum
14:11-Halbzeitstand. Nachdem
Artern auch zu Beginn der zwei-
ten Hälfte auftrumpfte, bis auf
16:11 enteilte, gelang es den
HBV-Herren zwar bis zum
19:18 noch einmal in Schlagdis-
tanz zu kommen, die Aufholjagd
sollte jedoch seinen Tribut for-
dern. So blieb Jenas Rückstand

bis zur Schlusssirene knapp,
pendelte lediglich zwischen ei-
nem zwei- bis drei Tore betra-
genden Vorsprung der Hausher-
ren, dennoch machte sich von
Minute zu Minute der physische
und mentale Verschleiß in Rei-
hen der HBV-Herren bemerk-
bar. „Die Mannschaft war nicht
eingespielt. An Verletzungen ist
jetzt eine Grenze erreicht, die
sehr bedenklich ist“, sagte
Schreiber, der in den kommen-
den Wochen zudem noch auf
den an der Schulter zu operier-
enden Swen Gottschalk ver-
zichten muss.

HBV Jena: Schröder, Brünning - Loth-
speich, Grunow 2, Rose 8, Schabram 1,
Pfitzner 1, Joel 2, Frecke 4, Gottschalk 1,
Stanek 4, Klemm 3, Lenk 2.

Unzufrieden: HBV-Trainer Steffen Schreiber. Foto: Scheere
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